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feines ÎÛefens Mar, bie Efersensgüte, aus ber itjm trofe angeftrengtefter
Cätigfeit immer rnieber ffeiterfeit bes (Semüts unb neue Bereitfdjaft jur
2täd)ftent)ilfe erblühten.

2lls ttad] froher fjerbftuafans bie Buben unb BTäbctjen ber £immat=

ftabt ant BTorgeu bes 2f. ©ftobers auf allen Strafen nad} bett lichten
Bäumen ber Schule ruallten, bie EDinterarbeit tapfer 51t beginnen, ba
achteten fie motjl ber falben Blätter nicfjt, bie iljnen bes fferbftes Pütjler
Ejaud} aus Blleen unb (Särten oor bie 5üfje tuarf, unb mufften nic±;t,

baff su biefer Sturtbe auep it;rer beften ^reunbe einer in ben Staub fanf.
Bber baff aus iljren forglos froren Sdjaren junt 2X>ot;le bes Daterlanbes
tuieberunt Bcänner uttb grauen erfteljen, in raeldjen bie 2lufopferuttgs=
freube bie Selbftfucbt nieberjmingt, bafür bietet uns bas EDirfeit 3. £.
(Srobs eine tröftlicfye (Semäbr. 3. sa.

Qnö rs ist %?rfcat*)

Braune Blätter decken Beet und Steig,

Gin vergessner JTpfel fällt im KJind,

Cine letzte Rose friert am Zweig,
(Bärme sie an deinem Berzen, Kind.

Bringst du noeb die Blasse zum Crglübn?
Ob du sie mit warmem Beben färbst?

Knospe bleibt sie, nimmer wird sie bliibn,
Sie welkt bin, schnell bin, und es ist Berbst.

<Suftcu> ^cilfc.

-o-o-0-^-0->>o

SioüetXe Boit ©opljte öoit 21 betung.

23alb maren fie beibe DoUftänbig barin bertieft : ®6ert)arb anfangs
feinem Sßirt jn liebe, batb aber felbft burd) bie alten £iftorien gefeffelt,
bie mannen ©inblicf in längfi Dergangene Reiten tun liefen, fôîarie
ging babei geränfrifjloS Ijin unb Çer; fie (jatte einen teilten ®ang, unb

^
*) 2tuS „©er ©pielmamt". Vertag bon Çifdjer & ^ranïe, S3 ertin. — SBer fid) für ntobertte

rtjltï intereffirt, bem bUrfett toiv biefe ÎOÎonntSbXHtter für beutfebe SDldjtung augeteijenttid) cmbfcfjttn
„3tm fjüustiä)eh ®erb". Saljrgcing V. Jjjeft 2.
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seines Wesens klar, die herzensgute, aus der ihm trotz angestrengtester
Tätigkeit immer wieder Heiterkeit des Gemüts und neue Bereitschaft zur
Nächstenhilfe erblühten.

Als nach froher Herbstvakanz die Buben und Mädchen der Limniat-
stadt am Morgen des 2 f. Oktobers auf allen Straßen nach den lichten
Räumen der Schule wallten, die Wiuterarbeit tapfer zu beginnen, da
achteten sie wohl der falben Blätter nicht, die ihnen des herbstes kühler
hauch aus Alleen und Gärten vor die Füße warf, und wußten nicht,
daß zu dieser Stunde auch ihrer besten Freunde einer in den Staub sank.
Aber daß aus ihren sorglos frohen Scharen zum Wohle des Vaterlandes
wiederum Männer und Frauen erstehen, in welchen die Aufopferungs-
freude die Selbstsucht niederzwingt, dafür bietet uns das Wirken Z. T.
Grobs eine tröstliche Gewähr. zch.

And es ist herbst.*)

öraune klätter äecken öeet unä 5teig,
6in vergessner Llpfel fällt im Äinä,
Oine letzte kose friert am Zweig,
(kärme sie an äeinem herzen, Mcj.

kringst äu noch äie Klasse zum Erglühn?
Ob äu sie mit warmem Leben färbst?

knospe bleibt sie, nimmer wirä sie blükn,
5ie welkt bin, schnell bin, unä es ist herbst.

Gustav Falke.

Schwalben.
Novelle von Sophie von Adelung.

Bald waren sie beide vollständig darin vertieft: Eberhard anfangs
seinem Wirt zu liebe, bald aber selbst durch die alten Historien gefesselt,
die manchen Einblick in längst vergangene Zeiten tun ließen. Marie
ging dabei geräuschlos hin und her; sie hatte einen leichten Gang, und

Aus „Der Spielmann". Verlag von Fischer & Franke, Berlin. — Wer sich für moderne
eyriî iuteressirt, dem dürfen wir diese Monatsblätter für deutsche Dichtung angelegentlich empfehlen

„Am häuslichen Herd". Jahrgang V. Heft L.
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